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Die Konüngenlfrage vor dem Reichskabinelt
Kontingent-Beschlüsse noch heule zu erwarten— Kleinkrieg zwischen den Regierungen

in Preußen
TU . Berlin , 9. Nov Das Reichskabinett trat wie vor¬

gesehen, zu der Sitzung am Mittwoch nachmittag zusam¬
men , in der die Bankenfrage , die Frage der subventionier¬
ten Betriebe , die Getreidepreisfrage und die Kontingents-
sxage besprochen wurden . Irgendwelche Beschlüsse wurden
nicht gefaßt . Die Beratungen des Kabinetts werden heute
vormittag fortgesetzt. Beschlüsse in der Kontingentsfrage
find voraussichtlich erst im Laufe des heutigen Abends zu
erwarten . — Reichspräsident von Hindenburg empfing ge¬
stern den Reichskanzler von Papen zum Vortrag.

Deutschnationale La«dwirtschastsvertre «er beim
Reichskanzler.

Unter Führung - es Vorsitzende » - er - eutschnationaken
Lanötagsfraktion , Dr . von Winterfeld,  waren am
Mittwoch die Abgeordneten Schwecht, Logemann , v. Zitze¬
witz, Carlsen und Borck einer Einladung - eS Reichskanz¬
lers gefolgt . Die deutschnationalen Abgeordneten trugen
dem Reichskanzler nochmals die dringendsten Forderungen
zur Sanierung der Landwirtschaft  vor . In er¬
ster Linie wurde die Forderung aufgestellt , die autonomen
Kontingente  nunmehr sofort in ausreichender Höhe
und unter Einbeziehung aller sckutzbedürstigen Agrarpro¬
dukte durchzuführen.

Der Kanzler sagte zu, daß das Kabinett nach der nun¬
mehr erfolgten Rückkehr der Kommission aus Dänemark
schon am heutigen Donnerstag die Kontingentierung , an
der «nbeöillgt festgehalte » würde , beschließen wolle. Der
Reichskanzler wies dabei auch auf seine früheren Reden
hin . Er sagte ferner Maßnahmen zur Lastensenkung zu.

Das Kabinett Braun protestiert
Eine Entschließung der Negierung Brau «.

Die preußische Regierung Braun  teilt mit : «In der
gestrigen Staatsministerialsitzung stellten die Staatsmini-
ster übereinstimmend fest, daß die Reichsregierung ihre

Pflicht , die nach der Entscheidung des StaatsgerichtShofes
zu Unrecht ihres Amtes enthobenen preußischen Staats¬
minister wieder in ihre Aemter alS Staatsminister und
Landesregierung einzusetzen, bis heute nicht erfüllt hat*

Zu - er Erklärung der preußischen Staatsregterung über
die angebliche Pflichtverletzung der Ncichsregierung wird
von zuständiger Reichsstelle erklärt , daß diese Mitteilung
irreführend  sei . Die Entscheidung des Staatsgerichts¬
hofs habe keineswegs der Ncichsregierung die Pflicht auf¬
erlegt , die preußische Staatsregterung formal wieder in ihr
Amt einznstthren . Die Ncichsregierung habe lediglich die
Pflicht , ihr die Ausübung fest nmrissener Befugnisse zu er¬
möglichen . Zu diesem Zweck habe sie der Negierung Braun
bereits entsprechende Vorschläge gemacht, auf die die Re¬
gierung Braun aber bisher nicht eingegangen sei.

Veränderungen im Auswärtigen Dienst
Der Reichspräsident hat ernannt : Den Generalkonsul

Dr . Freiherr von Grün au  zum Ministerialdirektor im
Auswärtigen Amt - Den Vortragenden Legationsrat Dr.
Grasen Adel mann  von Adelmannsfelden zum General¬
konsul in Kattowitz . Den Ministerialdirektor z. D . Dr.
Zechlin  zum Gesandten in Lissabon. Den Gesandten Dr.
Schmidt - Elskop  Montevideo ) zum Gesandten in Rio
-e Janeiro . Den Gesandten z. D Dr . h. c. Freytag
zum Gesandten in Lissabon. Den Gesandten von Bülow
tAsnncion ) zum Generalkonsul in Kalkutta . Den Gesandten
z. D . Weiß  zum Gesandten in Asuncion . Den Vortra¬
genden Legationsrat Dr . Grobba  zum Gesandten in
Bagdad . Den bisherigen Untergeneralsekretär des Völker¬
bundes Dusour - Feronee  zum Gesandten in Belgrad.
Den Gesandtschaftsrat Dr . Pi stör zum Gesandten in
Quito . Den Generalkonsul in Jerusalem Dr . Nord  zum
Gesandten in Bangkok . Mit der Leitung der Kulturpoliti¬
schen Abteilung des Auswärtigen Amtes wird der Ge¬
sandte in Riga , Dr . Stieve,  betraut.

Tages-Spiegel
Die Reichsregicrung wird sich hente erneut mit der Kou-

tingentierungssrage beschäftigen. Man rechnet bereits für
hente Abend mit Kontingentbeschlüsse «.

*
Der Streit zwischen Bayern « nd dem Reich Lauert an . Aus

eine Antwort der Ncichsregierung hin hat sich der bay¬
rische Ministerpräsident abermals gegen das Vorgehen
des Reiches in Preußen verwahrt.

*
Die wttrttembergische Negierung hat wegen der Vorgänge

in Prerrtze » ihre Reichsratsbevollmächtigten instruiert.

In Hamburg kam es gestern wieder z» politischen Aus¬
schreitungen . Kommunisten überfielen Nationalsozialisten
«nd verletzten zwölf Personen durch Schüsse. Im Gänge¬
viertel wnrden Polizeibeamte erschossen.

*
Im Spessart ist ein Verkehrsflugzeug abgestürzt . Sämtliche

fünf Insassen fanden dabei den Tod.

tungsfunktion des oben genannten Gremiums laufe neben¬

her . _

Eigenartige Regierung nethoden
in Oldenbr-tg

TU Enti «, 3. Nov . Die Geschäftsstelle der DNVP . teilt
mit : Der nationalsozialistische Regierungspräsident B ö h n-
cke r in Eutin hat Len Leutschnationalen Bürgermeister der
Stadt Eutin , Dr . St osfregen,  seines Amtes enthoben.
Der Bürgermeister Dr . Stoffregen wurde am Mittwoch
nachmittag durch ein Kommando der Schmartauer Ord-
nnngspolizei unter Führung - es Polizeihauptmanns aus
seinen Am tsräumen entfernt.  Der Bürgermeister
hat den Polizeihauptmann auf Las Ungesetzliche seines Vor¬
gehens hingewiesen und gegen die ungesetzliche Maßnahme
des Negieriingspräfidenten beim oldenburgijchcn Staats-
mtnisterium telegraphisch Beschwerde erhoben . Der Kreis-
vorstanS der DNVP . hat in einem an Sen Neichsinnenmini-
ster gerichteten Telegramm um ein Einschreiten des Reiches
im Interesse von Recht, Ruhe und Ordnung gebeten-

Revolverattenlal auf Landaerichtsdireklor
TU Lüneburg , 8. Nov . In der Nacht zum Dienstag ist

ein Nevotveranschlag auf den Landgerichtsdirektvr Kasten-
dieck  verübt worden . Als er in seinem Arbeitszimmer
nachts am Schreibtisch saß, um noch Akten für eine bevor¬
stehende SchössengerichtsverhanLlung zu studieren , wurden
plötzlich in sein Zimmer zwei Schüsse abgegeben . Kastendieck
wurde jedoch nicht getroffen . Da Lanögerichtsdirettor Kasten¬
dieck in der letzten Zeit politische Prozesse geführt hat , dürfte
auf einen Racheakt »der einen politischen Anschlag geschlos¬
sen werden.

In Düren ging ein Nationalsozialist in das sozialistische
Gewerkschaftshaus in der Eisenbahnstratze , begab sich aus
den Boden und riß dte herausgchängte Fahne der Eisernen
Front ab. Das Fahnentuch steckte er in seine Aktentasche
Inzwischen hatten sich vor dem Hause einige Sozialdemo¬
kraten angcsammelt , die den Nationalsozialisten aufhalteu
wollten . Als dieser seinen Weg versperrt sah. zog er einen
Revolver und schoß. Dabet verletzte er den Führer einer
Hammerschaft durch einen Oberschenkel - und Handschutz.
Der Täter flüchtete dann , konnte aber nach kurzer Verfol¬
gung gestellt und der Polizei übergeben werden.

Fluazeugkalastrophe im Spessart
Auf dem Fluge von Nürnberg nach Frankfurt a. M.

verunglückte am Mittwoch mittag gegen 12.M Uhr das
Flugzeug D 724 sTyp JunkerS F . 19) bei Echterspfahl in
der Nähe von Rohrbrunn im Spessart . Die Insassen des
Flugzeuges , Oberregierungsrat Wein dner  und Regie-
rungsrat Eschenbach  vom Landesfinanzamt München,
der kaufmännische Angestellte Richter  von der Münche¬
ner Flugleitung und die Besatzung , Flugzeugführer Anton
Schulz und Funkermaschinist Karl Frank,  kamen hier¬
bei ums Leben . Sachverständige zur Klärung der Gründe
des Unfalles sind unterwegs

Zur Zeit des Unfalls herrschte dichter Nebel , so daß man
nur auf wenige Meter Sicht hatte . Das Flugzeug flog nach
einem Augenzeugenbcricht außerordentlich niedrig , dicht
über Len Waldungen zwischen Echterpfahl und Weibers-
brunn . Nach dem unregelmäßigen Arbeiten des Motors zu
schließen ,muß während des Fluges Motorschaden eingctre-
ten sein. Plötzlich setzte der Motor aus und das Flugzeug
stürzte mit starkem Aufprall tn den Wald . Der eine Flügel
ist abgebrochen und steht aufrecht im Wald . Das Flugzeug
selbst hat sich 100 Meter davon entfernt tn den Boden ein¬
gebohrt und ist völlig zertrümmert . Die Leichen der In¬
sassen sind stark verstümmelt.

Die Unstimmigkeiten Bayern—Reich
Eine Antwort der Reichsregierung- Der bayrische Ministerpräsident verwahrt sich erneut

TU . Berlin , 9. Nov - Die Stuttgarter Rede des bayeri¬
schen Ministerpräsidenten Held,  die sehr scharfe Angriffe
gegen die Reichsregierung enthielt » hat in Kreisen - er
Netchsregternng außerordentlich verstimmt . Es bestätigt
sich, daß die Reichsregierung den politischen Verkehr
Vst München stark ein schränken  wir - , solange
sich Dr . Held nicht entschuldigt . Es ist nicht anzunehmen,
daß der politische Beauftragte der Reichsregicrung für die
süddeutschen Länder , von Lersner , noch besondere Instruk¬
tionen sür Bayern erhält.

Von maßgebender  bayerischer Stelle wird hierzu
erklärt : „Ministerpräsident Dr . Held hat in Stuttgart noch
einmal gewarnt und ernste Kritik an den letzten Maßnah¬
men der Reichsregierung geübt . Dabei hat ihn keinerlei
Aniniosität gegen die Person des Reichskanzlers v. Papen
oder gegen irgend ein Mitglied der Reichsregierung gelei¬
tet . Sein Widerspruch entspringt ausschließlich der tie¬
fen , sachlichen Gegnerschaft gegen die letzten
Maßnahmen der Reichsregicrung,  die man
nicht mehr föderalistisch, sondern als rein zentralistisch -uni-
taristisch ansehen mutz. Die Erbitterung darüber ist am
größten in Bayern,  well das ganze Vorgehen der
Reichsregicrung in schroffstem Gegensatz zu den Ver¬
sprechungen  steht , die Bayern gerade bei den letzten
Besuchen bcs Reichskanzlers v. Papen und des Neichs-
inncnministers v. Gayl erhalten hat und das Mißtrauen ist
um so größer , «lg man die Empfindung hat , die Reichs-
regicrung lasse sich bet ihren letzten Aktionen von Kräften
treiben , die zwar nicht sichtbar sind, deren Wirkung aber
um so verhängnisvolles nicht bloß für Bayern , sondern für
das ganze Deutsche Reich ist. Bayern und sein Ministerprä¬
sident stehe im übrigen in ihrer scharfen Ablehnung des
jetzigen Vorgehens - er Ncichsregierung in der ganz
gleichen Linie wie Württemberg und Bade  n*.

Von zuständiger Berliner Stelle wird erklärt , »atz sich
in - er amtlichen bayrischen Auslassung ein Satz befinde,
der nicht den Tatsachen entspreche, nämlich die Behauptung,
-aß das Vorgehen - er Reichsregicrung im Falle Preußen
im schroffen Gegensatz zu den Versprechen stehe, die dem
bayrischen Ministerpräsidenten Held sowohl durch den Reichs-

^ " " ch öurch den Reichsinnenminister gemacht
nu k ^ Eir. Die Maßnahmen der Reichsregicrung , so

rs in Berlin erklärt , bewegten stchausschlietztichim
nahmen - es Leipziger Urteits.

De « bayerische Ministerpräsident Held
hat gestern die Münchener Presse empfangen und u . a. er¬
neut festgestcllt, es stehe fest, daß man erstens feierlich
gegebene Versprechungen nicht ein gehalten,
zweitens die gebotene Rücksicht auf Las Leipziger Urteil »nd
seine Begründung außer Acht gelassen und drittens die
Länder nicht rechtzeitig informiert  habe . Ge¬
rade diese Hast und Peinlichkeit des Vorgehens sei symto-
mattsch für di« Beurteilung des Rechtsstandpunktes in Ber¬
lin selbst. Er habe kein unsachliches Wort gesprochen, wohl
aber scharf sachlich kritisiert , weil er derartig « Husarenstücke
nicht für nötig halte und er werde sich auch tn Zukunft nicht
unterschalten lassen. »Mir find tn höchster Lcoensnot , denn
es ist Reichsrcform,  was gemacht worden ist und wenn
es auch hundertmal bestritten wird .* Bayern sei sür Reichs¬
reform aber nicht mit Len Mttteln des Staatsstreichs oder
»es Art . 48. Nun heiße es , die Retchsreg »erung werde mit
Bayern nicht mehr verkehren . Derartige Drohungen seien
sehr töricht und politisch nicht ungefährlich . Er seinerseits sei
bereit » sich auch heute jederzeit mit Sem Reichskanzler von
Papen ruhig und sachlich auseinander zu setze». Der Mini¬
sterpräsident schloß seine Ausführungen mit der Versiche¬
rung , wenn beim Reich genau derselbe gute Wille vorhan¬
den sei wie bei Bayern , dann sei auch heute die Möglichkeit
noch nicht ausgeschlossen, daß es zu einer Verständigung
unter den von Bayern umschriebenen Voraussetzungen kom¬
men könne.
Dte Länder Werden vor der Entscheidung ilber die Relchs-

resorm zngezogen.
In einem Schreiben »es Herrn von Gleichen  an eine

Persönlichkeit in Ostpreußen war von einem kleineren Gre¬
mium die Rede , das den Reichsinnenminister in der Frage
»er Reichsresorm berate . Diese Tatsache wird vom Reichs-
tnnenministcrium nicht bestritten . Daß sich der Mmister von
sachverständigen Persönlichkeiten beraten laene , sei nichts
Neues . Es sei aber völlig gegenstandslos , eine Verbindung
mit den Absichten Herstellen zu wollen , dte irgendwelche an¬
deren Persönlichkeiten gehabt hätten oder hätten.

Bevor über »t« Frage der Reichsresorm im Neichskabi-
nett endgültig entschieden werde , würde « — daranf müsse
ernent hingewiesen werden — die Länderregierungen mit
der Sache befaßt werden . Erst hiernach »vcrde eme ordent¬
liche Kabinettsberatuna hierüber stattsinden . Die Bera-



Vor entscheidenden Wendungen in Ostasien
Die Foiqen einer russisch-japanischen Verslündiauna

Die schon seit langem umlauferröen Gerüchte von schwe¬
benden russisch-japanischen Verhandlungen haben jetzt durch
Aeußcrungen in der japanischen Presse und auch durch ge¬
wisse amtliche Erklärungen ihre Bestätigung gesunden. Die
letzteren sind zugleich ein untrügliches Zeichen dafür, daß
bei diesen Verhandlungen wesentliche Fortschritte gemacht
worbe» sein müssen und baß man in kurzem mit ihrem er¬
folgreichen Abschluß wird rechnen können. Anfänge in die¬
ser Richtung bedeuten bereits das Fischereiabkvmmen vom
13. August 1932, das im Ochotsktschen Meer endlich den
Frieden zwischen Rußland und Japan verbürgen soll, und
ferner das Erdölabkommen zwischen beiden Mächten vom
20. September, in dem sich die sowjctrnssische Naphtainöu-
strie zu einer jährlichen Lieferung von 60 009 Tonnen für
die japanische Flotte verpflichtete. Wie jetzt verlautet , soll
Rußland sich auch zum Verkauf der Ostchincsischen Bahn an
Japan bereit erklärt haben; damit wäre dann einer der
noch der endgültigen Regelung harrenden Hauptpunkte des
russisch-japanischen Gegensatzes aus der Welt geschafft.
Rußland würde durch seine Einwilligung in diesen Verkauf
der Ostchinesischcn Bahn ein völliges Desinteressement ander
Mandschurei erklären, und nichts hinderte bann mehr die
endgültige Festsetzung der neuen russisch-japanischen Gren¬
zen. Selbstverständlich bedeuten alle dieie einzelnen Bei¬
träge, die anscheinend in einem neuen Abkommen zusam¬
mengefaßt werden sollen, nur Kulisse für die Anerkennung
des neuen durch Japan eingerichteten und unter Japans
Leitung stehenden Mandschureistaates durch Rußland . Mög¬
lich ist natürlich auch, daß der zu erwartende russisch-japa¬
nische Vertrag eine ausdrückliche Erklärung der Anerken¬
nung des Mandschureistaates russischerseito enthält, indessen
muß das abgewartet werden. Doch >o oder >o, Japan wird
von Rußland aus für seine Mandichurcivolitik vorläufig
nichts mehr zu fürchten haben.

Mit diesem Erfolg, an dem heute kaum noch gezweifclt
werden kann, ist aber der japanischen Politik ein ganz be¬
deutender Schlag gelungen̂ und zwar in erster Linie gegen
den Hauptgegner seiner Machtpolitik in der Mandschurei,
gegen die Vereinigten Staaten von Amerika. Die ameri¬
kanische Politik hat von Anfang an in schärfstem Gegen¬
satz gegen Japans Vorgehen in der Mandschurei gestan¬
den, und sie ist heut« noch am allerwenigsten dazu geneigt,
sich mit dem Zuschlägen der offenen Tür in der Mandschu¬
rei durch Japan abzufinden. Noch vor wenigen Monaten
hat Amerika versucht, eine antijapanische Mächtesront zu
schaffen. Es sei nur erinnert an die Besuche des Vorsitzen¬
den des amerikanischen Heeresausschuffes, Herrn Need, in
London und Paris , wo zweifellos der Versuch gemacht
wurde, vor allem Frankreich zu einer Aenderung in seiner
Stellung zu Japan zu veranlassen, und zwar durch das
Lockmittel einer amerikanischen Unterstützunggegen Deutsch¬
lands Forderung in der Rüstungsgleichheit. ES sei weiter
erinnert an den Besuch des amerikanischen Generalstabs-
chefA in Warschau, der dazu dienen sollte, Polens Neutra¬
lität für den Fall festzulegcn, daß Rußland tn einen Krieg
gegen Japan verwickelt werden sollte. Aber auch in Ruß¬
land selbst arbeitete Amerika während der Sommermonate
eifrig, um es auf seine Sette zu ziehen, und man zögerte
nicht, die endltcheAnerkennung der Somietrepublik und fer¬
ner Geldhilfe zur Durchführung des Fünsjahresplanes in
Aussicht zu stellen. Das alles ist nun aussichtslos gewor¬

den, da Rußland sichf li r Japan und gegen  Amerika ent¬
schieden hat.

Was Rußland zu dieser Entscheidung schneller, als viel¬
leicht erivartet werden konnte, getrieben hat, lst schwer zu
erkennen. Wahrscheinlich hat die durch Rumäniens Hat-
tung stecken gebliebene Nichtangriffspaktpolitik hier eine
wesentliche Nolle gespielt. Hoffnungen, die Paris in Mos¬
kau erweckt hatte, daß Rumänien in der bessarabischen Frage
nachgeben würde, sollten sich nicht erfüllen, da man in Bu-
karrst wenig Neigung spürte, nationale Belange der fran¬
zösischen Freundschaft zu opfern. Die Entscheidung Ruß-
lands für Japan muß aber noch weitere Folgen zeitigen.
Frankreich wird heute noch weniger als bei dem Besuch des
Herrn Rceü In Paris dazu geneigt sein, seine lapanfreund-
liche Haltung aufzugeben. Die russische Entscheidung hat
auch Frankreichs Stellung in der Manöfchurelfrage ge¬
stärkt, und die antijapanische Front , die Amerika zustande
bringen wollte, kann zu einer antiamerikanischen unter
Frankreichs Führung werden. Welchen Aussichten die Ver¬
handlungen Uber den Bericht der Mandschureckommission
vor dem Völkerbund im Dezember entgegen gehen, ist da¬
nach kaum noch zweifelhaft. Hatte Frankreich im Sommer
Herrn Need noch die ausweichende Antwort gegeben, daß
man tn Ostasien immer auf Seiten des Völkerbundes ge¬
standen hätte und daß man darum eine Aenderung der Po-
litik nicht ins Auge fassen könne, so wird Japan heute mit
ziemlicher Sicherheit darauf rechnen dürfen, in Genf durch
Frankreich und seine Freunde die beste Unterstützung zu
erhalten. Es ist daher auch damit zu rechnen, daß von japa¬
nischer Seite alles geschehen wird, um noch vor den Ver¬
handlungen in Genf den Vertrag mit Rußland unter Dach
und Fach zu bringen, um so die französische Politik zum
Festhalten an ihrem bisherigen Kurse zu zwingen und
ihr jedes Ausweichen unmöglich zu machen. Denn ist daS
russisch-japanische Abkommen einmal Tatsache, daun würde
Frankreich durch eine Aenderung seiner japanfreundlichen
Politik auch Rußland verletzen, um dessen Freundschaft eS
sich heute aus politischen und wirtschaftlichen Gründen so
eifrig bemüht.

Durch alles dies werden zugleich die Rückwirkungen des
russisch-japanischen Abkommens auf die europäische Politik
deutlich genug beleuchtet, und hier setzt das Interesse ein,
das auch Deutschland  an Ihm nehmen muß. Es ist mit
der Möglichkeit zu rechnen. Saß das russisch-japanische Ab¬
kommen eine Förderung der russisch-französischen Bezie¬
hungen zur Folge haben kann, und die deutsche Politik
wird darum gerade in dieser Richtung besonders aufmerk¬
sam sein müssen. Noch ist der russisch-französische Nichtan¬
griffspakt erst paraphiert , er ist noch nicht unterzeichnet;
ebenso wartet der russisch-polnische Nichtangriffspakt der
Ratifizierung , weil man in Paris und Warschau bisher noch
Hoffnungen auf Rumänien setzte. Der Entschluß, ohne Ru¬
mänien jetzt mit Rußland zum endgültigen Abschluß der
Nichtangriffspakt« zu kommen, kann also möglicherweise
durch den russisch-japanischen Vertrag herbeigeführt werben,
wenn auch Polen nur ungern dem französischen Besohle fol¬
gen wird, da es seinen rumänischen Bundesgenossen da¬
durch brüskiert . Es bleibt das alles natürlich zunächst ab«
znwarten, doch wir werden beizeiten derartige Möglichkei¬
ten und Weiterungen des russisch-japanischen Abkommens
ins Auge zu fassen haben, um «ns nicht von verhängnis¬
vollen Wendungen überraschen zu lassen.

Die Vorbereitung
der Weilwirijchoftskonferenz

Goldwährung — Kontingente — Devisenkontrolle.
--- Genf, 2. Nov. In dem vorbereitenden Finanz¬

ausschuß  für die Londoner Weltwirtschaftskonferenz
wurde eingehend die Frage der Wiederherstellung der
Goldwährung  erörtert . Eine Ueberbrückung der sich
hier schroff gegenüberftehcnden Auffassungen mar bisher
nicht möglich.

In dem vorbereitenden Wirtschaftsausschuß  für
die Londoner Konferenz wurde die Frage der Aus- ein
Einfuhrverbote, Handelshemmntsse und Kontingente er¬
örtert . Ministerialdirektor Posse legte in einer längeren
Rede die Richtlinien der deutschen Wirtschafts- und Han¬
delspolitik der letzten Zeit dar und hob besonders die
außerordentliche Verschuldung der deutschen Industrie her¬
vor, die heute t» hohem Maße auf die Ausfuhr angewiesen
sei. Posse verwies gleichzeitig auf die großen Schwierigkei¬
ten die der deutschen Ausfuhr wegen der Zollpolitik und
der Handelsschranken der anderen Länder entgegenstehen.
Die deutsche Kontingenticrungspolitik erkläre sich als eine
zwangsläufige Folge der von den anderen Ländern ver¬
folgten Handels- und Zollpolitik. Die deutsche Regierung
könne von ihrer Kontingentierungspolitik nur dann ab¬
gehen, wenn sich auch die anderen Länder zur Aufgabe der
bisherigen Handelsschranken und Zollschutzmaßnahmenbe¬
reitfänden.

Zur Frage der Devisenkontrolle  wies Posse auf
die besondere Lage der deutschen kurzfristigen Auslands¬
verschuldungen hin. Die Haltung der deutschen Auslands¬
gläubiger habe die deutsche Regierung zur Einführung der
Devisenbewirtschaftung gezwungen.  Jedoch handle es
sich hierbei um eine Notmaßnahme, die durch andere Maß¬
nahmen ersetzt werden müsse. Eine Aufhebung der Devisen¬
bewirtschaftung könne jedoch nur erfolgen, wenn die Ur¬
sachen für die Devisenkontrolle wegfallen. An die Stelle
der kurzfristigen Auslandsverschuldungen müsse jetzt etn
Dauerzustand  treten . Dies werde eine der großen Auf¬
gaben der kommenden Weltmtrtschaftskonfercnz sein.

tziller und die internationale
Rüstungs'ndustrie

Unter dieser Ueberschrift erschien vor fast drei Wochen
tn der gesamten nicht nationalsozialistischenPresse eine Mel¬
dung, welcher eine Klage Adolf Hitlers gegen bas „Ham¬
burger  Echo " zugrunde lag. Diese Zeitung Hatte be¬
richtet, di« NSDAP , werde von der internationalen Rü¬
stungsindustrie unterstützt und ivar deshalb vor dem Land¬
gericht Hamburg zur Verantwortung gezogen worden. Die
aufsehenerregende Meldung besagte u. a., das Landgericht
Hamburg habe auf Grund der vom „Hamburger Echo" vor¬
gelegten Beweismittel , das durch einstweilige Verfügung
ausgesprochene Verbot,  die Behauptung zu verbreiten,
die NSDAP , werbe von der internationalen Rüstungs¬
industrie unterstützt, aufgehoben.

Dies blieb fast drei Wochen unwidersprochen. Die Presse
der NSDAP , erwähnte die Angelegenheit mit keinem Wort.
Jetzt endlich tritt die Lügenabwehr - Zentralstelle
der NSDAP , auf den Plan und berichtet:

Es ist unwahr,  daß das Landgericht Hamburg das
Verbot, diese Behauptung meiterzuverbretten, aufgehoben
hat. Wahr ist, daß bas Landgericht Hamburg neuerdings
die gegen das „Hamburger Echo" ergangene einstweilige
Verfügung lediglich deshalb nicht bestätigttzat, weil eine un¬
wahre Behauptung des Inhalts , „daß die NSDAP , von der
Rüstungsindustrie finanziell unterstützt werde" nicht als
beleidigend  angesehen werden könne. — Als „Richtig¬
stellung" ist diese Mitteilung reichlich verworren.

Bayerischer Plan zur Reichsreform
München, 2. November. I » einer Wahlversammlung -er

Bayerischen Volkspartet tn Bad Tölz wandte sich Siaatsrat

Schöffer,  der Parteivorsttzende der Bayerischen Volks¬
partet , gegen den durch die Regierung Papen heraufbeschwo¬
renen Verfassungskampf und erklärte, bei einer Personal¬
union Neich-Preußen kämen im Ncichsrat unweigerlich bi«
Länder ins Hintertreffen . In diesem Zusammenhang sprach
Staatsrat Schaffer von einem neuen Plan der Initiative
Bayerns im Kampf der Länder um ihre Selbständigkeit.
Der Plan werde dem Landtag nach den Wahlen vorgelegt

werden. Im Kampfe Bayerns um seine Rechte müsse un¬
bedingt Einigkeit innerhalb des Landes erzielt werden.
Dem neuen Landtag komme fast die Bedeutung einer Na-
tionalversammlung zu.

MlMv IlMklMN»kW devlmi!

"" UM LMM
Roman von Anny v. Panhuys.

33. Fortsetzung Nachdruck verboten
Sie warf die Antwort so hin, im Ilebermut, um die

Schwester zu ärgern, und ahnte nicht, daß sie sich erfüllen
sollte. !

Aber es geschah, daß Joachim Markus die blutiunge,
aparte Schönheit, die sich eifrig bemühte, ihm jede Arbeit >
nach Wunsch zu machen, immer besser gefiel, daß er. der
sich bisher wenig um Frauen gekümmert, plötzlich allerlei
Gedanken mit sich herumtrug, die Ihm kurz zuvor noch sehr
fernaelegen.

Es geschah, daß Joachim Markus die verwaschene Jüngste
der verwaschenen Jägergirls eines Tages, als ihr Mäulchen ^
wieder etwas gar so Kindliches geplappert, ganz einfach um
die Schulter nahm und küßte. i

Und wie trunken war er dann, als sie aufjauchzte: „Ich >
habe dich unsinnig lieb, du bester, allerbester Mann !"

Mer Wochen nach dem Antritt ihrer Stellung fuhr Freda
im Auto von Joachim Markus nach Hause und er begleitete ^
sie heim. !

Der Sanitätsrat begriff anfänglich kaum, was der junge !
Direktor der Markus-Werke eigentlich von ihm wollte. Als
er es ober endlich begriff, rief er seine Frau herbei.

Sie schüttelte ebenfalls den Kopf.
Ihr Nesthäkchen wollte der reiche Mann, ihr Nesthäkchen?
Sie meinte unsicher: „Freda iss erst si-bzebn Jahre alt '

und in Ihrem Wesen noch viel zu sehr Kind —"
Joachim Markus schnitt ihr lächelnd die Welterrede ab. !
„Das aber ist es ja gerade, was mir an ihr am aller¬

besten gefällt, gnädige Frau ."
Freda betrat hastig das Zimmer des Vaters, darin sich

die Eltern mit Joachim Markus besprachen.
„Ich konnte es nicht mehr abwarten," entschuldigtesie

sich, „ich vergehe vor Angst, bis ich weiß, ich darf Joachims

Frau werden." Sie brachte ein paar große Tränen auf. «
„Ich habe ihn doch so schrecklich lieb!" I

Da lächelten sich die drei an und Sanitätsrat Jäger j
sann, wenn Freda auch noch reichlich jung war, so bedeutete
diese Heirat doch ein großes Glück für sie.

Die Schwestern gratulierten . Heimlich beneidete jede
die Jüngste. Alle wußten jetzt, welcher Grund sie bewogen,
sich um die Stellung in den Markus-Werken zu bemühen,
aber keine nahm es ihr übel.

Nur Else, durch die sie aus die Idee verfallen, arollt«
ihr und ärgerte sich, daß es ihr nicht eingefallen, sich mit
der Anzeige zu befassen, zumal sie ihr ebenfalls vor die
Augen gekommen war.

Der kleine Berliner Vorort hatte Unterhaltung; dir
jünoste der Iägergirls machte eine blendende Partie!

Von Stunde an, da der Sanitätsrat mit vergnügten
Augen, die Sanitätsrätin mit mütterlicher Rührung ihre
Jüngste Joachim Markus versprochen, war es mit Fredas
Stellung als Privatsekretärln vorbei.

Albert Miersch gratulierte seinem Chef mit kleinem
schlauen Lächeln.

„Wie gut, Herr Direktor, daß ich damals die Bemer-
bungsbriefe gesiebt habe, sonst hätten Sie die wunderschöne
Braut nicht."

Joachim Markus lächelte glücklich.
„Nein, dann Hütte Ich die wunderschöne Braut nickst."
Es kam ihm zuweilen ganz sonderbar vor, wie rasch er

zu dieser wunderschönen Braut gekommen.
Aber das hotte der natürliche, kindliche Charme Fredas

zustande gebracht und ein ganz klein bißchen hatte wohl auch
das Gefühl der Einsamkeit dazu beigetragcn, das er in sei-
nrm Hause empfand, seit sein Pater hinübergegangen in
das fernste, unbekannte Land.

Er hatte häufig das Verlangen, wenn er abends lesend
oder rauchend in einem der Zimmer saß, eine andere Stimme
zu hören. Niemals konnte er einen Gedanken anstauschen

it einem Menschen, der ihm nahestand, der zu ihm ge-
rte.
Sein Haus war groß und geräumig, ein paar Familien

tten darin Platz gehabt, er aber bewohnte es ganz allein
it dem alten Diener Wilhelm, der Köchln und einem Haus-
ädchen. ..

Es lag ein Stück vor den Markus-Werken, den Auslau.
cn des Vororts etwas näber. Ein hohes Gitter umnab

und kn weiches, hohes Buschwerk. Akazien- und wilde
istanlenbäume eingebettet, sah man das sehr weiße, zwei-
ickige und breite Haus.

Als Freda zum erstenmal mit iheen Eltern und Eile
r zukünftiges Heim besichtigte, war sie wie berauscht von
lem. was nun bald ibr Eigentum sein würde.

„Wie eine kleine Königin wird unter Nestbakchenb er
ahnen." freute sich Frau Leonore. ""d Joachim oelw te„
!t einem Blick auf seine reizende rosige^ aut . „Wie e ne
noe Königin will ich sie auch halten, liebe Mntter mchts
Mches lall an sie heran, das verspreche ich IhnenI

Elles Augen waren vall Spott.
Alle taten, als wäre Freda eine bltttenweiße Lilie, die

ion ein stauch entmeiben konnte. Ein ganz gerissener
t?ick war sie. wie sie selbst wohl auch und wie so viele
lödels van heute. , . . ,

Du lieber Himmel, wie kann man denn so naiv tn lei-
>m Denken und Empfinden bleiben, wenn man zwei ge-
inbe Auaen und zwei gesunde Ohren hat!

Jede Zeitung, die man las. erzählte von tausend hau¬
chen Wirklichkeiten, außerdem war man am Rande v-s
crenkessels Berlin ausgewachsen und was darin tcwlich zu
mimengebraut wurde, blieb einem doch nicht all

"Es 'war ja Blech, daß die Eltern so stolz taten m" Fre-
rs Kindlichkeit, und Joachim Ma^ i.s kown t! rte da»
rio und sang die dritte Stimme m diesem Freda-Lobze-
mg.

* (Fortsetzung kolgt.s



Tiere unter sich
Bon Dr . pllii . Alexander Sokolowsky.

Es ist eine der interessantesten Aufgaben der tieröiologi-
scheu Forschung , den Beziehungen der Tiere zueinander nach-
zuspüren . So außerordentlich mannigfaltig die korperlia -en
Merkmale der Tiere ausgeSilbet sind , so verschiedenartig lind
auch ihre seelischen Eigenschaften . Da die letzteren von ihrer
Lebensweise abhöngen , laßt sich auch die Vorliebe für das
Einzelleben oder der Hang zur Geselligkeit aus dieser er¬
klären Man ist nicht selten geneigt , das Zusammenleben der
Tiere auf deren Intelligenz zurückzu ühren , vergißt aber dabei,
da » es äußere Einflüsse sind , die die Geschöpfe zu einer Zu¬
sammenrottung zwingen , um auf solche Weise den Gefahren
des Lebens zu entgehen . Zahlreiche Raubtiere führen ein
einsames Leben . Sir dulden keine Eindringlinge in ihr Jagd¬
gebiet , da ihnen sonst der Nahrungserwerb erschwert würde.
Als Waldtiere sind sie, wie z. B . der Leopard , gezwungen , die
Beuteiiere zu beschleichen . Ein Jagen zu zweien würde das
Ausgleichen der katzenartigcn Raubtiere im Walde er¬
schweren . Daß aber auch die großen Katzen sich zusammen-
schließen , beweist der Löwe , der als Steppenbewohner in
Rudeln jagt . Hier ist es das freie Gelände , das einer Zu¬
sammenrottung der Tiere Vorschub leistet . Hundeartige Raub¬
tiere , wie die Wölfe , jagen in Rudeln ; sie umstellen das
Wild unb durchziehen in Meuten die Weiten Rußlands.

Durch das Jagen der Raubtiere in Rudeln werden die
friedlichen Pflanzenfresser gezwungen , sich zusammenzuscharen,
um auf dem Wege gemeinsamer Abhilfe den Gefahren zu ent¬
gehen . In den ausgedehnten Steppen Afrikas schließen sich
zahlreiche Exemplare von Pflanzenfressern zusammen , um
durch ihre verschiedenartige Sinuesausbildung für ihre
Sicherheit voneinander zu Profitieren . Die langhalsigen
Giraffen und Strauße , die gut äugen , überblicken ein beträcht¬
liches Gelände und sichern dadurch die weidenden Herd¬
genossen vor Gefahr , während aber Geschöpfe wie Antilopen
und Zebras , die gut winden können , den heranschleichenden
Feind durch den Geruch wahrnehmen . Ist dennoch Gefahr
nn Verzug , so jagen die Tierrudcl von dannen , wobei sich
aber Art zu Art hält . Ist die Gefahr beseitigt , sammeln sich
die Entflohenen wieder . Der Zusammenhang der verschieden¬
artigen Geschöpfe zu oft großen Tieranhäusungen ist mithin
nur lose. In den einzelnen Herden herrscht aber zwischen
den Artgenossen ein gewisses soziales Verhältnis . Tie
jüngeren und schwächeren Exemplare orbuen sich den älteren
und erfahrenen unter , von denen einzelne die Führung über¬
nehmen . Gewöhnlich ist es ein altes erfahrenes Männchen
oder nicht selten auch ein Weibchen , das die Herde anführt.
Bei den Herden des indischen Elefanten bilden die Mütter mit
ihren Jungen den Vortrab , während die Männchen hinter¬
herziehen . Je höher die Tiere organisiert sind , um so aus¬
geprägter läßt sich auch die Ausbildung der seelischen Eigen¬
schaften Nachweisen . So zeigt das Familienleben der Äffen
einen hohen Grad der Entwicklung . Tie Menschenaffen leben
in Familicnverband . Ter Gorilla durchzieht , zu Trupps von
mehreren Weibchen und ihrem Nachwuchs vereinigt , die
Wälder seiner Heimat behufs Nahrungssuche . Das große
Männchen folgt am Ende des Zuges . Es ist der Beschützer
seiner Familie . Stellt sich Gefahr ein , sucht die gesamte Fa¬
milie mit Einschluß des Männchens sich zu entfernen . Wird
sie aber überrumpelt und in die Enge getrieben , stellt sich der
erwachsene Gorilla dem Angreifer und ist dann ein furchtbarer
Gegner . Weibchen und Junge nächtigen in Nestern , die von
den elfteren zwischen den Gabeln der Bäume errichtet wurden.
Das große Männchen schläft am Fuße des Nestbaumcs . Es
wurde beobachtet , daß das an einen Baum gelehnt sitzende
Männchen von weiblichen Tieren der Herde mit Früchten ver¬
sehen wurde.

Auch bei den Vögeln ist der Geselligkertstrieb bei zahl¬
reichen Arten sehr entwickelt . Zahlreiche Meeresvöael , Moven,
Lummen , Alke , Kormorans und Tölpel , halten sich in großen
Scharen beisammen , um der Brut zu obliegen . Ein aus¬
geprägt geselliges Leben führen die Pinguine , die in großen
Scharen die Küsten der antarktischen Region bevölkern . An¬
dere Vögel leben dagegen nur in der Brutzeit paarweise , wäh¬
rend sie sonst ein geselliges Leben führen . Als solche seien u . a.
Finken und Meisen genannt . Viele niedere Tiere erscheinen,
namentlich zu bestimmten Zeiten im Jahr , in großen Schwär¬
men . Bei ihnen ist aber kein seelischer Zusammenhang nach¬
weisbar . Es sind nur die äußeren Bedingungen , die ein Zu¬
sammenleben in Massen gestatten , ohne daß dadurch die Nah¬
rungsquellen für die einzelnen Geschöpfe geschmälert werden.
Eine Geselligkeit wird nur vorgetäuscht . Einzeln lebende Bie¬
nen und Wespen finden sich in großer Anzahl vereinigt , um
an bestimmten Aufenthaltsorten ihre Nester anzulegen . In
Staaten lebende Ameisen und Bienen zeigen dagegen einen
gewissen Hochstand in der Geselligkeit.

Unter den baumbewohnenden Tieren gibt es Einsiedler
und Geselligkeit siebende Geschöpfe . Nächtliche Lebensweise
fordert die Einsiedelei , wie viele Halbaffen , z. B . Galagos
und Loris , erkennen lassen , während zahlreiche kleine Baum-
affen . unter diesen namentlich die Meerkatzen , ein ausgeprägt
geielliges Leben führen . Erdbewohnende Tiere lieben vielfach
sts>r die Geselligkeit . Namentlich sind es die kleinen Nager , wie
Ziesel Murmeltiere und andere , deren zahlreiche Erdhöhlen
m nächster Nähe beieinander liegen und mit vielen Insassen
bevölkert sind . Unter den Erdbewohnern gibt es aber auch
Einsiedler , wie den Dachs , die mürrisch und griesgrämig außer
der Brunstzeit als Eigenbrötler leben.

Die Möglichkeit , ein geselliges Leben zu führen , ist häufig
«ne Nahrungsfrage . Ist Nahrung in Hülle und Fülle vor-
Händen , wie auf den grasreichen Ebenen von Steppenländern,
können zahlreiche Tiere in großen Scharen vereinigt leben;
K ' lll sich aber spärliche Näsrrgelegenheit , muß notgedrungen
^re Zahl beschränkt sein . Oft finden nur zeitweise Massen-

von Tieren statt . In diesen Fällen ist es die
samn !-^ !m . «^ i' chlechtstriebes , der die Tierscharen zu-
die diese ^ ohvii » Ekannt sind die Wanderungen der Ohrrobben,
ein -i.kintän A unternehmen , um sich auf bestimmten Inseln
wandert ^ ihre Jungen zur Welt . So
msse aünstia gestaltet >' K -m Frühjahr die Eisverhält-
Lerlt lana -n^ Eet haben , den ihm vertrauten Inseln zu.
Wtz ? Männchen an , die ihre alten Lager¬
en und E °»-' folgen die jüngeren Männ-
§e RrnnstEte ^ "' ' bchen. Um diese Zeit hört man
bearüken » nt! ^ " nnchen , welche die nahenden Weibchen
sib m b^ Kämpfe um deren Be-

"ach Eh« , An,un „ H-.

. ^ ..nach den Nahrüngs - und Existenzverhältnissen führen
v -le T ' erarten ein Wanderleben . Die Ncnntiere ziehen n

ersch,ede,ixn Teilen ihres Verbreitungsgebiets alljährlich hin
>7° e. Gründe sind es die sie hierzu veranlass ?» !

dinall » m ^ grimmigen Kalte und dem dadurch be-
Anter d^ ^ " "Fsmangel und die Mücken- und Dasselplage.
Wölfen Rentieren folgen ganze Meuten von
aus d' s» e>^ ^ n , Fuchsen und Baren , um sich ihre Opfer
-u nicht selten siechen Tiere

Aus der Moschusochse wandert m seiner volaren

Heimat , Nahrung und Schutz gegen Schneestürme suche uv,
in einzelnen Herden umher . Ihm folgen die Polarwölfe.
Wird ein Trupp von Moschusochsen von Raubtieren oder
Menschen angegriffen , ordnen sich diese Wiederkäuer sofort in
Kampfordnung . Die alten Tiere treten vor , die Kälber kom¬
men dahinter zu stehen , und die Bullen erwarten an vorderster
Stelle den Feind oder gehen auch kampfesmutig zum Angriff
Vor.

Wohin wir auch schauen im Tierreich , überall begegnen
wir bei den Tieren dem Bestreben , auf die mannigfaltigste
Art und Weise die Existenz der Art und das Leben der Indi¬
viduen zu sichern . In vielen Fällen sind es besondere
Merkmale , wie die Geweihe der Hirsche , die ^ Mähne
des männlichen Löwen , das Prachtgefieder der männlichen
Fasane , das Farbenkleid und die Kammbildung auf dem
Schwänze der Wassermolche , die den Gcschlechtscharakter kenn¬
zeichnen . In anderen Fällen erleichtert der Duft besonderer
Drüsen , wie bei den Moschnst -eren und Zibetkatzen , das Auf-
finden der Geschlechter . Auch Lcuchtorgane sind in den

Dienst der Fortpflanzung gestellt . — Was würde aber die
Fürsorge für das Auffinden der Geschlechter und die Ver¬
mehrung nützen , wenn nicht vor allem Sorge von der Natur
getroffen wäre , die Nachkommenschaft der Tiere vor dem Unter¬
gang zu sichern ? Oft ist die Zahl der abgelegten Eier und der
Larven ungeheuer groß . Zahllose Geschlechtsprodukte fallen schon
der Vernichtung durch die Gefahren der Umwelt anheim , bevor
sie zur Befruchtung und Entwicklung gelangen , viele Larven und
Jungtiere werden ein Opfer gefräßiger Feinde . Daher kommt
es , daß nur eilt verhältnismäßig geringer Prozentsatz erhal¬
ten bleibt und die Existenz der Art sichert . Würde diese Aus¬
lese der Natur nicht bestehen , so wäre in kürzester Frist die
Erde von Tieren übervölkert . Bei den höheren Tieren ist die
Zahl der Nachkommen nur beschränkt . Die Eltern sind , ost
unter Einsatz ihres eigenen Lebens , auf das sorgfältigste darauf
bedacht , das Dasein ihrer Jungen zu erhalten und diese so weit
durch Fütterung und Pflege zu bringen , daß sie ein selb¬
ständiges Leben führen können . Tie lungen Tiere , in auf¬
fälligster Weise die jungen Säugetiere , bringen eine aus¬
geprägte Spiellnft mit auf die Welt . Diese dient dazu , den
Körper durch die Bewegung im Spiel geschmeidig und stark
für das spätere Leben zu machen . Die Eltern helfen ihnen da¬
bei . Die Löwin bewegt z. B . ihren Schwanz , damit die jungen
Löwen danach Haschen, und in zahllosen Fällen unterweisen
die Eltern ihre Sprößlinge in der Art der Nahrungs-
bcschaffung , der Ausführung des Fanges sowie des Springens
und Laufens . Oft werden die Jungen von der Mutter zu
Handlungen , die das spätere Leben erfordert , gezwungen . Die
Storchenmuttcr stößt die Jungen vom Nestrand herab , damit
sie genötigt sind , zu fliegen . Die einfachsten und notwendigsten
Fähigkeiten junger Vögel und Säugetiere sind noch nicht ent¬
wickelt , wenn die Tiere zur Welt kommen , sondern müssen
ihnen erst durch Uebung beigebracht werden . Nur wenige
können gleich gehen , schwimmen und fliegen.

Wenn die Tiere erwachsen sind und sich namentlich die
Geschlechtsreife bemerkbar macht , verlassen sie ihre Eltern,
verlieren ihre Anhänglichkeit zu ihnen und führen ein
völlig selbständiges Leben . Auch ihre Lebensäußerungen
ändern sich: die ü-piellust verschwindet , die Ausgelassen¬
heit der jungen Tiere macht einer ernsten Veranlagung
Platz , und der Artcharakter bildet sich aus . Bei den Raubtieren
kommt die Räubernatur zum Vorschein . List und Verschlagen¬
heit prägen sich aus , und solche Eigenschaften gelangen zur
Entfaltung , die sich rm Daseinskampf als Schutz - und Ab¬
wehrmittel bewähren . Um den Gefahren der Umwelt zu be¬
gegnen , schließen sich demnach , wie ich in meinen Aus¬
führungen auseinandersetzte , zahllose Tiere in Geselligkeits-
Verband zusanimen , gehen gemeinsam auf die Wanderschaft
oder ziehen , wie die Zugvögel , weit über Land und Meer , um
günstigere Lebensräume auszusuchen.

Das Leben der „Tiere unter sich" spielt sich daher in
der mannigfaltigsten Form ab , beeinflußt durch die Eigenart
des Lebensraums und den Artcharakter der Geschöpfe.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 3. November 1932.

4t> Jahre im Dienst der Postverwaltung.

In Neubulach konnte am 1. November Postagent Fried¬
rich Bla ich auf eine 4vjährige Dienstzeit zurückblicken.
Aus diesem Anlaß war Postamtmann Krämer  aus Calw
persönlich in Neubulach erschienen , um dem Jubilar in An¬
wesenheit des Gemeinderats und sonstiger Gäste mit Wori¬
ten des Dankes und der Anerkennung eine Ehrenurkunde
des Reichspräsidenten von Hindcnburg zu überreichen.
Bürgermeister Müller  beglückwünschte und dankte dem
Jubilar namens der Gemeinde . In seiner Rede nahm der
Stadtvorstand n . a . auch die Gelegenheit wahr , dem Ver¬
treter der Reichspost die Post -Sorgen der ländlichen Ein¬
wohnerschaft zu unterbreiten . Daß die Kraftpostkursc in¬
folge von Sparmaßnahmen eingeschränkt worben sind , d. h.
in vielen Gemeinden nur einmal im Tage Post zugestellt
wird , empfindet man auf dem Land allgemein als Härte.
— Die Neubulacher Postagentur hat in den letzten 40 Jah¬
ren manche Aenderung erfahren . Eine Reihe von Jahren
hatte sie auch die Gemeinden Liebelsberg und Altbulach zu
versehen , später bann bas ganze Kirchspiel Neubulach und
die Orte Marttnsmoos und Zwerenberg . Jetzt ist sie wie¬
der für Neubulach allein zuständig , da die Lanbkraftpost jede
einzelne Gemeinde versort . Dem Jubilar wurde an seinem
Ehrentage manche Anerkennung zuteil . Allgemein gingen
die vielen guten Wünsche dahin , er möge noch recht lange
seinen Dienst in Neubulach versehen-

Lehrerabschicd in Ottcnbronn.
Anläßlich der Zuruhesctzung von Oberlehrer Wagner

und seiner Uebersiedlung nach Herrenberg versammelte sich
die Einwohnerschaft Ottenbronns am Montag abend im
Gasthaus zum Adler zu einer Abschiedsfeier . Bürgermeister
Erlenmaier  eröffnete die Abschiedsfeier mit einer An¬
sprache , in welcher er der Verdienste des Jubilars , die die¬
ser in Mjährtger ununterbrochener Lehrtätigkeit tm Schul¬
haus wie durch sein Wirken in der Gemeinde überhaupt er¬
worben , gedachte , und dem Jubilar den Dank der Schüler
wie der Gemeinde aussprach . Als äußeres Zeichen der
Dankbarkeit und Wertschätzung überreichte er dem Jubilar
im Namen der Gemeinde Ottcnbronn eine mit entsprechen¬
der Widmung versehene Taschenuhr mit dem Wunsch , diese
möge dem Jubilar in seinem Ruhestand noch viele Jahre
frohe Stunden anzeigen und ihn stets in bestem Sinne an
seinen früheren Wtrkungsort erinnern . Hierauf ergriff der
Ortsgeistliche , Pfarrer Haas,  das Wort ; er gedachte eben¬
falls der hohen Verdienste des Jubilars und hob insbeson¬

dere die Pünktlichkeit und gute Zucht in der OttenVronner
Schule hervor . Auch dankte er dem Jubilar für die bis vor
kurzem der Kirchengemcinde Ottcnbronn geleisteten treuen
Dienste . Die Feier war umrahmt von Gesangsvorträgen
des Gesangvereins Eintracht und seines bewährten Diri¬
genten Hagenbucher - Pforzheim,  der selbst verschie¬
dene Lieder zum Besten gab und dadurch wesentlich zur
Verschönerung des Abends beitrug . Einige Schulkinder sag¬
ten unter Leitung von Lehrer Appt  dem Charakter des
Abends entsprechende Gedichte auf . 3 Mädchen der Ober¬
klasse überreichten hierbei dem Jubilar ein von den Schul¬
kindern gestiftetes sinniges Bild als Andenken . Oberlehrer
Wagner  dankte dann allen Anwesenden für ihr Erschei¬
nen , das für ihn und seine Angehörigen ein schöner Be¬
weis der Liebe , Treue und Anhänglichkeit sei . Was von
Herzen komme und zu Herzen gehe , sei mehr wert als Ge¬
schenke und Geld . Einen besonderen Dank habe er nicht
verdient , er habe nur getan , was er zu tun schuldig und
wozu er berufen gewesen sei . Sein Wegzug von Ottcn¬
bronn falle ihm und seiner Familie nicht leicht , denn in
der Zeit seines Wirkens hätten ihn mancherlei Bande mit
der Einwohnerschaft verknüpft . Hierauf dankte der Jubi¬
lar dem Pfarrer und Bürgermeister , seinem Amtskollegc » ,
dem Gesangverein und den Schulkindern , sowie allen An¬
wesenden und ermahnte die Gemeindeglieber zu treuem
Zusammenhalten , das in gegenwärtiger Zeit doppelt not¬
tue . An die Feier schloß sich noch eine gesellige Unter¬
haltung an.

Aus de« Parteien.
Die Ortsgruppe Calw der NSDAP,  veranstaltete

gestern abend im Bad - Hof eine schwächer wie sonst be¬
suchte Wahlversammlung . Nach einleitenden Worten von
Stadtrat Wurster  sprach anstelle des verhinderten Pg.
Waldmann Landwirt Stähb,  M .b.N ., Btttelbronn zum
Thema „Kampf der Reaktion — die Macht an Hitler " . Der
Redner polemisierte zunächst gegen die Politik des Kabinetts
v. Papen und sprach dem Reichskanzler selbst jede Befähi¬
gung zur Bekleidung seines Amtes ab . Das Kabinett v.
Papen regiere , lediglich gestützt auf das Vertrauen des
Reichspräsidenten , der D .N .B .P . und die Bajonette und
Gummiknüppel von Reichswehr und Polizet , gegen SS Pro¬
zent des deutschen Volkes . An sich sei die diktatorische Re¬
gierungsform den Nationalsozialisten nicht unsympathisch,
sie wünschten jedoch eine Diktatur , die im Volke verankert
sei . Führe v. Papen seine unsoziale Notvcrordnungspoliiik
noch fort , so würden in , uirze die Wogen des Bürgerkrie¬
ges über Deutschland zusammenschlagcn . Der Redner gaö
bann einen gedrängten Uebcrbltck der tnnerpolittschcn Vor¬
gänge feit den letzten Reichstagswahlen , um daran die ab¬
sichtliche Fernhaltung der NSDAP , von der Negiernngs-
gcwalt nachzuiveisen und Hitlers Ablehnung am t3 . August
zu begründen . Der Nationalsozialismus , so sagte er , könne
nur dann die Verantwortung übernehmen , wenn der NSDAP,
die Führung im Reich eingeräumt werbe und die Durch¬
führung ihres Programms gesichert sei . Die Verhandlun¬
gen des Zentrums mit der NSDAP , seien besonders von
den Parteien verurteilt worben , die hierzu nicht das ge¬
ringste Recht hätten . Festzustellcn sei, daß diese Verhand¬
lungen vom Zentrum aus begonnen worden seien . Im
übrigen sei der NSDAP , jedes Mittel recht , um zur Macht
und so zur Verwirklichung ihres Programms zu gelangen.
Besonders scharfe Kritik übte der Redner schließlich am
Papenschen Wirtschaftsplan ; er verwarf die Mittel zur
Wirtschaftsbelebung als einseitig begünstigend und un¬
sozial . Den Profit hätten wieder die Banken - und Börsen-
judcn , während die Lage der Arbeitenden weiter verschlech¬
tert würde . Folge des Planes werbe ein weiteres Zer¬
schlügen der Kaufkraft der Massen und damit verbunden ein
weiteres Zusammensacken der Wirtschaft sein . Wer allein
Auftrieb erhalte , sei der Kommunismus . Eine Negierung,
welche die soziale Grundlage eines Volkes zerschlage , habe
kein Recht mehr , sich national zu nennen . Zum Nationa¬
lismus gehöre die Sorge um Körper und Seele eines
Volkes , die Ermöglichung eines völkischen Einigkeits-
Willens durch unbedingte soziale Gerechtigkeit . Die Vor-
kriegspolittk habe gegen diese Forderungen schwer ver¬
stoßen , andernfalls hätten Klassenkampsidee und internatio¬
naler Sozialismus keinen Bode « in Deutschland gefunden.
Sozialismus sei in Wahrheit Dienst an einer Gemeinschaft,
also am Volke in allen seinen Berufsständen und Schich¬
ten ; Sozialist sei, wer jeden Mitmenschen achte , der durch
ehrliche Arbeit sein Brot verdiene . In den Reihen der
NSDAP , habe der Gedanke der Volksgemeinschaft bereits
seine praktische Verwirklichung erfahren . Der Redner schloß
seine Ausführungen in der Ueberzeugung , baß der un¬
erschütterliche Glaube an ein neues Deutschland den Kampf
des Nationalsozialismus um die Macht siegreich beenden
werde.

Verbilligung und Erweiterung der Netzkarte«
der Reichsbahn.

Auf einer von der Handelskammer Rottweil  etn-
berufenen Fahrplanbesprechung wurde fcstgcstcllt , daß die
Netzkarten infolge ihres großen Gebiets noch zu teuer und
daher für die Mehrzahl der Reisenden unrentabel seien.
Es ist nun eine Revision dieser Karten vorgesehen und
dabet nicht nur eine Ermäßigung der Preise für Netzkar¬
ten geplant , sondern es sollen auch die Bezirke der Bezirks¬
karten wesentlich erweitert und die Preise gleichzeitig er¬
mäßigt werden . Durch die Vergrößerung der Bezirke ist
für die Zukunft die Möglichkeit gegeben , mit zwei Be¬
zirkskarte » die hauptsächlichsten Gebiete des Landes Würt¬
temberg zu bereisen

Wetter für Freitag und Samstag.
Ueber Frankreich liegt ein Hochdruck , dessen Kern sich

bis nach Süddeutschland erstreckt , während tm Norden l -
retts eine neue Depression auftritt . Für Freitag und
Samstag ist unbeständiges Wetter zu erwarten.

ch
Dachtel , 2. Nov . Die hier zugunsten der Arbeitslosen

und Notleidenden in Stadt und Land durchgcsührte Natu»
raliensammlung hatte ein ansehnliches Ergebnis ; beson¬
ders wurden Getreide und Kartoffeln gegeben . Trotz Ha-



gel- und Unwrtterschadens in diesen, Jahre hat die Gebe-
sreubigkeit keine Einbuße erlitten , gilt es doch Mitmenschen,
die unverschuldet in Not sind, zu helfen . — Elf Monate,
eine ungewöhnlich lange Zeit , sind vergangen , seit man
dem ältesten Gemeindeglied auf dem letzten Gang zum
Friedhof folgte, um so erschütternder wirkte jetzt ein To¬
desfall , der einem in der Blüte des Lebens stehenden Gat¬
ten die 82jährige Frau und Mutter zweier unmündiger
Kinder entriß.

Wildberg , 2. Nov . In der Zeit vom 1. Oktober 1031
biS 30. September 1982 betrug die Zahl der Fremden in
Wildberg 2682 mit 21883 Uebernachtungen . Davon waren
1861 Württemberger mit 16 559 Uebernachtungen , 781 son¬
stige Deutsche mit 4576 Uebernachtungen und 40 Ausländer
mit 248 Uebernachtungen . Im Jahr vorher betrug die Zahl
der Fremden 16öS.

Effringen , 2. Nov - Vom Karren an die Wand gedrückt
wurde Farrenwärter Andreas Geigle und dabei so schwer
verletzt , daß seine Ueberführung ins BezirkskrankenhauS
notwendig wurde.

Höfe«, 2. Nov . Gestern abend halb 7 Uhr wurde ein
hiesiger Ortseinwohner auf der Hauptstraße von einem
Motorradfahrer aus Schömberg angefahren und verletzt.
Der Motorradfahrer keuzte beim Maler Ackermannschen
Anwesen ein von Neuenbürg herkommendes Auto . Durch
-essen Scheinwerfer und eine am Unfallort befindliche
Straßenlampe an einer klaren Skcht behindert , sah er einen
vor ihm fahrenden , von drei männlichen Personen geschobe¬
nen Handwagen zu spät und fuhr mit seiner Maschine
einen dieser Männer um.

SCB . Fruteuhof , OA . FreudenstaSt , 3. Nov . Heute vor¬
mittag brannte das Wohn -, Oekonomie - und Werkstattge-
Väude des Gotthilf Harr hier bis auf die Grundmauern
nieder . Der Brand entstand in der Werkstatt des Harr
durch das Warmlaufen des Sägegatters und breitete sich mit
unheimlicher Schnelligkeit aus , so - ah von dem Inventar
nur wenig gerettet werden konnte . Das Vieh wurde in
Sicherheit gebracht ; aber sämtliche Futtervorräte , sowie sämt¬
liche Maschinen wurden ein Raub der Flammen-

SCB . Tuttlingen , 2. Nov . Ein Negierungserlaß hat die
Bttrgersteuer für Tuttlingen aus 800 Prozent deö Landes-
satzes erhöht.

SCB . Nentliugeu , 2. Nov . Heute früh stürzte aus der
Straße nach Metzingen bei der Kurve der Eiscnbahnbrttcke
ein Krastradfahrer und fein Beisitzer . Der Führer erlitt
einen Schädelbruch , der Beisitzer eine Bcinverstauchung.
Beide Verunglückte sind Reichswchrosfizicre vom Artille-
rie -Negiment 5 aus Ulm.

SCB . Stuttgart , 2. Nov . Der Kriminalpolizei ist es ge¬
lungen , einen seit 4 Jahren von nahezu allen größeren
deutschen Polizeiverwaltungen gesuchten Betrüger , Sand¬
mann aus Jacobstadt (Lettland ) festzunchmen . Sandmann
hatte im Verein mit noch unbekannten Komplizen hun¬
derttausende von gefälschten Rubclbanknoten , die aus der
russischen Jnslationszeit stammen , hauptsächlich in - er
Nheinprovinz , aber auch in Frankfurt a. M , Berlin und
zahlreichen kleineren Städten Württembergs und Bayerns
in Umlauf gebracht.

SCB . Sindelfingen , 3. Nov . Die Wirte der Stabt Sin-
delfingen haben am 31. Oktober 1982 beschlossen, ab 1. No¬
vember 1932 sämtliche Getränke , die der Mprozentigen Ge¬
tränkesteuer unterliegen , bis auf weiteres in ihren Lokalen
nicht mehr zum Ausschank zu bringen . Die Stadt hat dar¬
auf die Getränkesteuer aus 10 Prozent ermäßig,.

wp. Friedrichshofen » 2. Nov . DaS Flugschisf Do X ist
heute nachmittag halb 4 Uhr nach zweijähriger Abwesenheit
über Friedrichshafen und dem Bodenseegebiet eingetrosfen.
Do X flog weiter nach dem Züricher See , wo er einige
Zeit verbleiben wird.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse.

SCB . Stuttgart , 2. Nov. Infolge von Realisationen
gab es an der heutigen Börse Kurseinbußen für Aktien,
während sich der Rentenmarkt widerstandsfähig zeigte.

Erste Notierung de» Stenergutscheine.
Die erste Notierung der Stenergutscheine gestaltete sich

zu einem Ereignis der Berliner Börse . Die Notiz für die
1934 fälligen Gutscheine wurde mit 90,25, für die 1935 fälli¬
gen mit 85, für die 1936 fälligen mit 80, für die 1987 fälligen
mit 75,5 und für die 1988 fälligen mit 71 v. H. festgesetzt. Der
Gesamtumsatz betrug etwa At Millionen RM ., die haupt¬
sächlich aus die 1034er Emissionen «rüsteten.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 2. November.

Weizen märk. 198—200; Roggen mälk. 156—158; Brau¬
gerste 170—180; Futter - und Jndiistriegerste 162—169; Hafer
märk. 184—180; Weizenmehl 24—27P; Rvggenmeht 20,00 bis
22,75; Wcizcnklcie 0- 0,40; Roggeukleie 8.25—6,60; Viktoria¬
erbsen 22—26;; kl. Spciseerbsen 20—28; Futtererbsen 14 bis
16; Leinkuchen 10.10; Erdnnßkuchen 10,80 Erdnutzkuchenmehl
11,20; Trockeiischnitzel 0,30—0,50; Extrahiertes Svyabohnen-
schrot 46 Prozent ab Hamburg 10,20; dto. ab Stettin 12,00;
allgemeine Tendenz: schwankend.

Weilderstadter Marktbericht.
Zufuhr 175 Stück Milchschweine. Preis 18—35 für

bas Paar . Handel schleppend; kleiner Ueberstand.
Calwer Obstpreifc.

Auf dem gestrigen Markt wurde für Mostobst sgeinischt)
8,80 bis 4 bezahlt . Die Preise gehen zurück. Für
Birnen allein werden nur noch 2,50 3?.« bis 3 bezahlt.
Für Tafelobst wurden 12 ^7.6 der Zentner verlangt . Das
Obst war aber nicht sortiert , verschiedene Sorten nnter-
einander . Die Produzenten begreifen immer noch nicht, daß
unsortiertes Obst schwer verkäuflich ist.

Schweinrpreise.
Backnang : Milchschweine 12—15 ^ !. — Buchau a. K.:

Milchschweine 12,50—17 — Hemigkosen : Ferkel 11—18 -6
Oversontheim : Milchschweine S—17 ^ — Reutlingen : Milch¬
schweine 13—18, Läufer 85—40 — Riedlingen : Milch¬
schweine 12—18, Mutterschweine 90—110 — Tuttlingen:
Milchschweine 0—15 — Walösec : Milchschweine 12M bis
17,60 — Welzheim : Milchschweine 12—20

o
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlichnicht an den

Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die
,og. wirtschaftlichenVerkehrskostent» Zuschlag kommen. Die Schrift»«.

Auflösungen der Zugendbeilage
Auslösungen - er Jngendbeilage

Wer errät das?
Regen — Degen — Segen.
Quittungen — Quitten.
Lasse — Asse.

Liste

morgen  Freitag,  den 4. November,
abends 8 Ahr, im Glassaal des Bad . Hofs

Es spricht

Ellgkll WeiMIldtM SMWt
Jedermann ist freundlichst eingeladen.

Die Ortsgruppe.

Calw , den 2. November 1932.

Todes-Anzeige

Nach langem Krankenlager wurde heute
früh meine liebe Tochter, unsere gute Schwester
Schwägerin und Tante

Emma Kampf
von ihrem schweren Leiden erlöst.

Um stille Teilnahme bittet
tm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Mutter: Marie Kömps
Beerdigung Freitag mittag 3 Uhr

dl « « I a « ed11 « L I ked 8 s m « t » z- »
Verierlsnne Lutter 2 m nur 70  ^
Isket-Lutter . . V-kkkl.M vS^

krilliaStaareakSseM4S^
uur dek

.. _ iMiMüe rr
HllgLu»!»KLt» -8p»»iols«kekötto

Wahl
Drucksachen
aller Art. wie: SlWlülter. yMzeuei,
ÄW -Zeitllngen, Plakate vem .motzen
MM Wliküliens öle Ärmerer lrs. vi.

Todes-Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzlicheNachricht, daß

unser lieber Vater , Schwiegervater, Großvater und Urgroß¬
vater

Friedrich ChristL
heute vormittag II Uhr nach kurzem, schwerenLeiden, im Alter von 84Fahren
sanft entschlummert ist.

In tleser Trauer:
W. Widmann und Frau Softe geb. Christ
Paul Rauschenberger und Frau geb.Widmann

Calw, den2. November 1932.
Beerdigung Samstag 5. November 2 Uhr.

vor UoeUo -Usiokog 6« »irb»

«lisösr K«i» «2 iuieressonlo uml lvtirrvieb»
«Sira. Vsk!sn,vn A« « lorl p«r pp»Ul»rt, grsts, Nis Lpronäung äissvd

ksllio Unsikdaus Sorid , 8tntt ^art/X . UU« r poskpiokn
— L4 VplrpivirLum« — 4 8p»ri,I »s»il»tSttsa

8»slao-MIs-
Srmiismiil

Freitag »Uhr imDekanat

Keilich
Vahnhofstratze

Srische
Kabeljau

und Schellfische
schneeweiße»

Filet
u. Fettbücklinge j

eingetroffenI

Sie schädigen
sich selbst.

wenn Eie eine Zeitung
Hallen, die nicht in der
Lage ist, Sie mit den
Wirtschastssragen aus
dein Lausenden zu
halten, die sür Sie und
Ihre Wirtschaft in Be¬
tracht kommen.

Bor Schaden
bewahren Siesich,

wenn Sie eine Zeitung
lesen, die ein genaues
Spiegelbild desgesam¬
ten Wirtjchastslevens
des Bezirks gibt. Da¬
rum bestellen Sie das
Lalwer Tagblatt,
das Sie über alle Vor¬
kommnisse im Bezirk
unterrichtet.

Benutze« Sie den „Riiumirngs -Berkaut-
im Allgäuer Käsehaus »Altburgerstr. 2S
Alles spottbillig ! Einige Beispiele:
Hartgrirs-Bandnndel» und Suppennudeln

1 Pjund nur SS Psg .. 3 Pfund nur 9S Pfg.
ff. Eiermakkaroni Psd.nur S8 Psg.,2Psd. nur 70 Pfg.
Kokosfett garantiert reinS Tafeln nur 85 Pfg.
Prima Deutsches Schweineschmalz Psd . nur SO Psg

2 Pfund nur Mk . 1.10
Extra feinen, müden Stangenkiise Psd . nur S8 Pfg
Limbucgee ohne Rinde, Psd. nur 48 Pfg.
Echte« Bienenhonig 1Psd.-Glasd.f.n. nur Mk. 1.10
Aus Käse 2« Prozent Bar - Nabatt

Allgäuer Käfehaus
nur Altbuegerstratze LS

Liefere alle Sorten
vbstbäume, Beeren¬
sträucher. Himbeeren
Quitten»nb Rosen.

Büch ? s. Grabeinsassungrn
zu billigst.Baumschutpreisen

Philipp Mast.

..creiiillilile"
llas illesie Istssieimittel.

Okn « IVssser xebrsucds-
lertig. kiur sultrsgen — so¬
fort lssieren . OnA.ludeO .LO
Ooppeltude oller OIss 1.40

NitterckroAeri«
Lsrl 8si » «<Iorkr.

llke 8ie einen

Oruekauktra§
Nock suszvZrts vergeben, fronen 8ie «lock bei uns
an, ob vir 8ie nickt vorteiilmiter bedienen können.

fernsprecker dir. 9 l.eclerstrsüe dir. 23

Heute Donnerstag , den 3. November
abends 8'/«Ahr spricht im

Hotel Waldhorn in Calw
der Spitzenkandidat unseres Wahlkreises, der frühere

Reichstagsabgeordnete
Herr Keinalh

über

„MHindeOuWrMK
und Vilterlsnd"

Die Versammlung ist öffentlich; wir laden jedermann
herzlich ein.

Deutsche Bolkspartei
Ortsgruppe Ealw

Nicht die verantwortungsbewußten, sondern
nur diejenigen

M »er, die sich geirsssen Wen.
fallen unter den Ausdruck

Feiges MgerM".
Die verantwortungsbewußten Bürger wählen

chMklH'
Am Samstag und Sonntag

halte ich

Metzel-Suppe

und lade hiezu höflichst ein

A. Maier
zum „Scharfen Eck"

Niederlage
an bek. Familie , We. od.
Sri . bei hoher Vergütung
neu zu vergeben.

Nur schriftliche Angebote
unt. D . 8 . 258 an die Gejch.
6t . ds. BI.

ist uns zugelaufen.
Abzuholen gegen

Einrückungsgebühr inner¬
halb 8 Tagen

Sr .BSt1inger , Zwinger 26
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